cl 
— 


*. 5 = 
Labor uiarts,s” 


rr 


79797 ů — 


— R TER” 
T ov Q* R A: nt 


P 
—— fo. 4 


r 


P 


—g—lw —̃ ̃ T— Wet 


(rs 


2 be 
BEIGE ELICIT DIR SHES 


2 
—— 


K. 


— 


| deutſch-evangeliſche wochenſcheift 


Rund gebungen des Jentralausſchuſſes zur Fbrderung der evangeliſchen Kirche in Oeſterreich, des deutſch ⸗ evangeliſchen 
n -  Bundes für die Oſtmark (Oeſterreich), des Luthervereins. 
e von Geb. Kirchenrat 0. Friedri< Meyer in Zwi>an und Konſiſtoriale at D. R. Ecardt in meuſelwitz (S.A.). Verlag: Arwed — wm Leipzig. 
$&riftleiter: mag Lic. Ferd. tter, Serlin-Nordend, Poſt Serlin» in Oeſterreich bei der tes Der 3 K 65 h, 
1 ＋ a], Gu Reich], pfarrer Otto Riedel, Rloſterneuburg band vom Ver 3: 


II wo art 
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Ausland 3.80 Mk. 
Lic. Frd. HoGſtetter, in "3ſterreichiſchen Un- Anzelgenpreis 40 Of 5 . ce Gl Stellenge 
gebote | ngen Nachlaß laut Plan. Erteilte 
1 2 felons beta ERS. | pn 222 Fr ied eine Geol d — 
Bozngspreis vierteljahrlich durch die Poſt 2.62 Mk., den Buchhandel 2.60 Mk., | ie 3m t geeignet erſcheinen, der Verlag — 


fürs Deutſche Reich Seite 422, fiir Oeſterreich Nr. 5087, — Scheckkonto Ur. 105847 beim k. k. a mee in Wien. 
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Affes und Neues wären. Nur 2 Aufgebot von Maſſe iſt es gelungen, 

| ihm einigen Eindruck zu machen. Dadurch iſt bisher die 

- -Jhr weihen 1 8 3 Aufgabe der Trennung noch leidlich vollzogen worden 

we die Einfältigen, die S<li chten, und mehr für den Religionsunterricht gerettet als wir 

Fur © pes Recht ihr Blut gezollt ? | erwarten konnten. Aber die ſchlimmſten Schwierigkeiten 

leint ihr, daß in den heißen Gluten önnen noch kommen, wenn es an die rechtliche und 

ie Zeit, ein Phönix, ſich erneut, eldliche Auseinanderſetzung im einzelnen geht. Nun 

. x um die Ei er auszubrüten. elfen alle Gänge auf vorderen und hinteren Treppen 

ihr geſchäftig unterſtreut? nichts mehr; Eindruck macht auf die ganz und gar gleich⸗ 

n 18 Okt 1816.“ gültigen Gewalthaber nur die Maſſe. Eine Million zwei 

235 5 ; Millionen, ſieben Millionen zehn Millionen von Evans 

geliſchen — das klingt ganz anders als die beſten Be⸗ 

weisgründe und Motive. Denn wir dürfen es nicht 

> ören mit zu dem Volk, dem die Revo⸗ 

ie oberſte Gewalt gegeben hat, und die Macht⸗ 

haber ſind nur unſere Angeſtellten und die Vollſtrecker 

unſeres Willens. Das müſſen wir gehorſame und unter» 

| tanige evangeliſche Kirchenchriſten erſt langſam begreifen 
lernen. 

Viele Millionen unſerer evangeliſchen Mitchriſten 
%% 1 ond HH yon: Schmach! eden feindlichen Staaten aus- 
evanaeliſche | geliefert worden. Wir diirfen 'die ſeelif ? Verbindung 
1 Mittel | unkt mit ihnen nicht aufgeben und n elfen 
wir ihnen helfen können. Das wird nicht ohne die Hilfe 
des Auslandes, alſo der evangeliſchen Chriſten in der 
Schweiz ot Am = ika Se eng 2 Wir dürfen 
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Di e Wartbu rg. 


Biſchöfe beraubt, wie ſie. ſagen, nun zuſammenfallen 
und in den bekannten Schoß zurückkehren werde. Rom 
bleibt Rom. Und Rom heißt Alleinherrſchaft. Wir ſtehen 
gegenwärtig als evangeliſche Kirche mitten zwiſchen 
zwei gewaltigen Mächten, die uns verſchlingen wollen: 
die gottloſe Sozialdemokratie und das päpſtliche Rom. 
Kleine perſönliche Anzeichen von Entgegenkommen hier 
und da dürfen uns nicht darin irre machen, daß ſie uns 
nicht hold ſind und am liebſten vernichteten. Uns bleibt 
nur die Rolle einer Minderheit. Aber auch die können 
wir bloß durchführen, wenn wir all unſern häuslichen 
Streit vergeſſen und zu einer Maſſe vereinigen, was nur 
evangeliſch iſt. Niebergall. 


2 


* 


Böhmen 
(Dal. Folge 15.) 

Die in der „Jednota“ der tſchechiſchen Prieſter- 
vereinigung geſammelten Prieſter tſchechiſcher Nationa⸗ 
lität aus Böhmen, Mähren, Schleſien und der Slowakei 
haben einen erſten Vorſtoß in der Richtung ihrer Reforms | 
wünſche gemacht. Sie entſandten im Sommer dieſes 
Jahres eine Abordnung, beſtehend aus dem erſten Ge⸗ 
ſchäftsleiter der „Jednota“, Dechant Franz Kroj⸗ 
her, dem Dekan der tſchechiſc-theologiſchen en 
D. theol. Schanda, dem Profeſſor theol. 
H o life k aus „Bratislava“ (hinter 15 Europa 
unbekannten Namen ſteckt das gute alte Preßburg!) 
und D. theol. Blaho mit einer  Denk- und Bitt⸗ 
ſchrift nach Rom. Die Abgeordneten waren in der 
Lage, Beglaubigungs⸗ und Empfehlungsſchrei⸗ 
ben von ihren biſchöflichen Ordinariaten vorzuweiſen. 
Allerdings behaupten die Reformer beweiſen zu können, 
daß hinter dieſen amtlichen Empfehlungsſchreiben ge⸗ 
heime Uriasbriefe hergegangen ſeien. _ (Korrbl. f. d. kath. 
Kler. 17.) Die Denkſchrift ſelbſt iſt in ihrem Wortlaut 
abgedruckt im Korreſpondenzblatt f. d. kath. Klerus 
(14. Folge vom 25. Juli 1919, Sp. 541542). unächſt 
erzählt eine geſchichtliche Einleitung Schauermä 
der ſchrecklich ungerechten Behandlung der Cſck echen 
alten Kaiſerſtaat. Selbſt in der Kaiſer dt, wo man 


eine muhammedaniſche Moſchee aus öffentlichen Mitteln 
errichtet habe (1), 3 eine tſchechiſche Kirche nur durch 


die Almoſe en der und nach vielen Schm ie 


4 


Verwaltung der Diözeſen und der Pfarreien (alſo eine 
Art oh eo grnng A 

Feier der: Meſſe und Verwaltung der Sakramente 
in 852 Volksſprache. 
5. Erlaubnis, das a in der volksſprache 
zu leſen. 

. 3 des theologiſchen Studiums. 
„Milderung“ des Fölibatsgeſetzes. 


ſchichte gehabt zu haben. Die urſprüngliche Faſſung Fa 
ID berichtet wenigſtens die Reichspoſt, die ja über die 
Vorgänge in Rom gut unterrichtet ſein kann (Ur. 295 
vom 51. Juli 1919) — die unbedingte Aufhebung des 
Zolibats verlangt. In dieſer Faſſung ſei jedoch die 
Ueberreichung der Denkſchrift für unmöglich erklärt wor⸗ 
den. In der jetzigen Faſſung lautet der 7. Punkt 
(möglichſt wörtlich überſetzt): „Wir bitten demiltigſt, 
daß das beſtehende Zolibatsgeſes gemildert und 
— unter Einſchränkung ſeiner unbedingten Verpflich⸗ 


tung auf die Mönche — den Weltgeiſtlichen jederzeit 


geſtattet werde, eine erlaubte und gültige Ehe einzugehen 
wobei aber doch der eheloſe Stand als der vollkommenere 
und höhere im Sinne des apoſtoliſchen Rates (1. Uo- 
rinther 7, 8. 25) jederzeit allen ausdrücklich empfoh⸗ 
len werden ſoll. Auf keinem anderen Wege ſcheint es 
uns möglich, die ſo. häufigen (sat frequentia) Skandale, 
die von unenthaltſamen Prieſtern zum großen Schaden 
der Religion verurſacht werden, zu beſeitigen; daher 
möge man ſich der jugendlichen Unerfahrenheit derjenigen 
annehmen, die beim Empfang der Subdiakonatsweihe 
nicht wiſſen, was ſie geloben. Faſt alle Prieſter 
ſind überzeugt, daß nunmehr nach langen Zeitlaufen der 
Augenblick gekommen iſt, der eine Aenderung -(modi- 
ficatio). des Zölibatsgeſetzes notwendig erſcheinen läßt, 
obgleich die meiſten nicht wagen, ihre Anſichten öffent⸗ 
lich auszuſprechen.“ 5 „C a 
Wie man fieht, iſt auch in dieſer "gemilderten* Faſſung 
(auch in der urſprünglichen Faſſung kann ja doch nur 
das Recht auf die Prieſterehe gefordert geweſen fein!) 
noch eine recht kräftige Ablehnung des Jölibats übrig⸗ 
geblieben“). Verſchwunden ſcheint eigentlich nur die (auf 
den Verſammlungen und in den Schriften der „Jednota“ 
ſehr laut ausgeſprochene) ausdrückliche Forderung, daß 
der Zölibat auch für die Biſchöfe aufgehoben ſein 
ſoll, was praktiſch bedeutet, daß dem verheirateten 


Klerus der Aufſtieg zu den höheren Würden nicht ver⸗ 
wehrt ſein ſoll. Auch ſo bleibt das Vip 


tſchechiſchen Prieſter ſo unkatholiſch nach der 
5 Dy wel Aber alles, was 1 f 
gehend. daß es nur eine Erkläru 
daß os es bei der Mute übe 


wurde, ohne daß payee gegen 1 ; 2 as ter e 2 u 


tes * erfahren eingeleitet wurde: die Fur, 
><isma, oder vor Schlimm rem. E 

. triorchat Gerd 1), das nicht rein einen hübf 

ollen Titel bedeutet. fällt nach der iegigen Sk 
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N "dank der te Uinchennetfaiſung 3 (Val. 
1 Ne neuen Kodex des kirchl. Rechts Bd. II, Caput 6- 
Art. 271.) Der Anteil des Volks an der Biſchofswahl 
und an der kirchlichen Verwaltung (Punkt 2 und 5) iſt 
ſo unkatholiſch wie nur möglich, wie ſchon Quirinus in 
den Römiſchen Briefen vom Konzil (S. 529—550) be⸗ 


merkt. Der ſtärkere Gebrauch der Volksſprache im Got⸗ 


| tesdienſt und bei den Kultushandlungen (Punkt 4). wird 
ja auch ſonſt, namentlich gegenwärtig, viel gefordert, hat 


ſich auch teilweiſe in Deutſchland als ſtillſchweigend ge⸗ 


duldeter Ueberreſt aus dem joſefiniſchen Zeitalter bis in 
die Gegenwart erhalten, und Rom könnte hier leicht mit 
ſich reden laſſen, ohne einen ſeiner Grundſätze zu ver⸗ 
letzen — nur nicht bezüglich der Meſſe! Die 
Brevierangelegenheit (Punkt 5) mag ja von geringerer 


| Bedeutung ſein. Jedenfalls klingt die Forderung zeit⸗ 


gemäßer Reform des theologiſhen Studiums außer⸗ 
ordentlich moderniſtiſch und iſt ein Fauſtſchlag ins An⸗ 
geſicht des Motuproprio Sacrorum antistitum vom . 
September 1910. Und ob der Katholizismus jemals den 
Prieſterzölibat (mag er gleich nur eine jederzeit abänder⸗ 
liche Beſtimmung der kirchlichen Disziplin ſein) auf⸗ 
geben könnte, ohne ſich ſelbſt aufzugeben d 

Die Abordnung erklärte ſich nach ihrer Rückkehr in 
einer von der amtlichen Nachrichtenſtelle des tſchechiſchen 
Staates verbreiteten Mitteilung für befriedigt. Der 


Papſt habe fie freundlich empfangen und mit ihnen „über 


eine halbe Stunde“ über die tſchechiſchen kirchlichen Ver⸗ 
hältniſſe geſprochen. Reformen würden in Böhmen durch⸗ 


2 werden, „wenn auch nicht alle“. Am eheſten könne 


z0c rt iiglich der letzteren fügte die 
debe . © 55 zu, daß Epiſtel und Evangelium 


ach der lateiniſchen Leſung auch noch in der Mutter- 


verkündigt werden könnten. Das Verlangen, 


ch die Prifationen bei der Meſſe in der Mutterſprache 


word "Die (Salzburger) Natholiſche - Kirchenzeitung 
Kage noch, über die Fölibatswünſche habe der 


1 9 Gaſparri gemeint: Bissogna essere 
wenqunte ! die Abgeordneten haben die Jugeſtänd⸗ 
iſſe für ungenügend e der Primas: müſſe er⸗ 
et erte m a ct defuaniſſe haben. der Mutterſprache 


1 der Meſſe ein weiterer Spielraum eingeräumt 
| = inladun un des Staatsſekretärs den 
36 e habe die 1 


. 1b ny als vollzogene Tatſache hin ge⸗ 
nommen. Aus dem großen Wettrennen um den Pra⸗ 
1 Stuhl ging als Sieger hervor der Profeſſor an den 
2 reer  athotiftfeolocichen Fakultät Dr. Franz Kor⸗ 
yoo. datf N, . 1 70 der 8 e durch ſeine 


5 bnen n follen 44 Anſang machen und 


" üge e! 4 | die  Neworungsflichtigen | 
= rs | in ai ie 6 


Wohnort behilflich ſein wird. Wem dann die Biſchöfe 
dieſe Prieſter ſuſpendieren und von der Regierung Ge⸗ 
haltsſperre verlangen, ſo werde ſich die Regierung ab⸗ 
lehnend verhalten. Die nach der Trennung von Kirche 
und Staat notwendig werdenden Kultusgemeinden ſoll 


man in die Hand zu bekommen ſuchen; den Patriarchen 
einfach wählen und in Rußland oder England weihen 


laſſen (Korrbl. f. d. kath. Kler. 17, S. 407). Die radi⸗ 
kalſten Anträge gingen freilich nicht durch; vielmehr 


wurde in überraſchender Weiſe eine ſehr loyal klingende 
Entſchließung angenommen, in der die Verſammelten 
ihre „kindliche Dankbarkeit für das väterliche Entgegen⸗ 


kommen des Kirchenoberhauptes“ bezeugten. „Wir ſind 
und bleiben Prieſter der katholiſchen Kirche“. „Wir 
weiſen jeden Gedanken einer kirchlichen Untreue ab, 
gleich wie wir jeden Gedanken einer Untreue gegen unſer 
Volk abgewieſen haben“. „Unſer Jiel iſt nicht das 
S. <isma, ſondern umgekehrt die Wie derge⸗ 
winnung der unierten Slawen für die 


Mutterkirche“. Der im Letzten ausgeſprochene Gedanke, 


liebliche Muſik für die Ohren Roms, wird noch des 
Breiteren ausgeführt; dann aber ſchließt die Entſchließ⸗ 
ung mit den bedeutungsvollen Worten: „Von unſeren 


Forderungen laſſen wir nicht ab weil wir 


ſie nicht aus Selbſtſucht, ſondern aus Liebe zur Kirche 
erheben“ (KK. 34). 


Die deutſche Prieſterſchaft wetteifert demgegenüber 


in Kundgebungen korrekt katholiſcher Geſinnung. Uns iſt 
[genau bekannt daß auch in ihren Reihen ſich nicht die 


Schlechteſten nach kirchlichen Reformen ſehnen. Aber 
juſtament, weil die Tſchechen die Reformer ſind, müſſen 
die Deutſchen von Romtreue überfließen. So wiederholt 


| ſich fünfhundert Jahre nach Hus die Weltgeſchichte. 


Neben dieſen Kämpfen und hinter ihnen ging der 
Streit um die Prager Erzbiſchofswürde ſeinen Weg. 
Auch in Prag und in Olmütz mußten die Erzbiſchöfe 


ihren Amtsſitz verlaſſen. Weniger die Regierung als 


unter Duldung der Regierung der tſchechiſche Mob haben 
ihnen das Verbleiben auf ihren Amtsſitzen unmöglich 
gemacht. Sie galten in Prag als , Deutſche*; tatſächlich 


waren ſie Mitglieder des internationalen. deutſchfeind- 


lichen, ſchwarzgelben öſterreichiſchen Hochadels: im 


5 deutſchen Anteil ihrer Diözeſen galten ſie als Tſchechen! 


Obgleich nun bisher von der Amtsenthebung des bis⸗ 


herigen Prager Erzbiſchofs, Graf Huyn, amtlich noch 


kein Sterbenswörtchen verlautete hat doch Papſt Bene⸗ 
dikt der 15. hier genau wie in Straßburg und Metz die 


p n _ on Seine Aufgabe 80 es nun ſein, 
1 Paaren zu treiben. Ob es 


"rm Uufgebot und von der Cray am 
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Die Wartburg. 


Nach der ,Reichspoſt” (vom 25. Sept. 1919, 346) 
ſchreiben die Reformer in tſchechiſchen Blättern: „Der 
Name Kordatſch bedeutet einen noch hartnäckigeren und 
heftigeren Widerſtand gegenüber allen Reformen und dem 
geſunden kirchlich⸗ nationalen Geiſt, als es unter Huyn 
der Fall war. Die Ernennung des Dr. Kordatſch bedeutet 
eine Rückkehr zum Mittelalter.“ Das dürſte ſtimmen! — 
di Geſetzgebung des neuen Staats 
weſens über die Kultürfragen iſt erſt noch auf dem 
Wege. Die Frage, welchen Kurs man ſteuern wird, iſt 
noch ganz unentſchieden, Kramarſch der erſte Miniſter⸗ 
präſident, wäre vorausſichtlich eher für ein Konkordat 
mit Rom zu haben geweſen, für das er ſich auch öffent⸗ 
lich ausgeſprochen hat: ſein Nachfolger Tuſar iſt eher | 

„kulturkämpferiſch“ geſinnt. Aber niemand weiß, wie 
lange ſeine Miniſterherrlichkeit dauern wird (es gibt 
überhaupt Leute, die dem ganzen Retortenſtaate kein 
langes Daſein geben wollen). Fertige Beſchlüſſe liegen 
nur in der Ehegeſetzgebung vor: Fakultative Zivil- 
ehe, Aufhebung des Ehehinderniſſes der höheren Weihen. 
Wie weit die Reformpläne des größeren Teils der 
Geiſtlichkeit Boden im Volke haben, läßt ſich noch nicht 
überſehen. Wenn die Teilnahme an den Wallfahrten 
als Zeichen kirchlich⸗konſervativer Geſinnung gewertet 
werden könnte, ſo hätte dieſe Richtung noch ſtarken 
Boden im Volke. Die Wallfahrten zu den berühmteſten 
Gnadenorten hatten nach JZeitungsberichten geradezu 
Maſſen von Teilnehmern. Namentlich will der Klerus 
und das Volk in der Slowakei nichts vom Neu- 
huſſitentum wiſſen. Andererſeits mehren ſich nicht nur 
die Zeichen radikaler Kirchenfeindſchaft: die Marien- 
ſäule auf dem Altſtädter Ring in Prag wurde umg | 
das Nepomukſtandbild auf der berühmten 

ickſal; 


nur mit knapper Not demſelben Sch 
neben her gehen zahlreiche Aus⸗ und Neberteitte Die 
allzu runden Fahlen mancher Seitungsberichte ſind zwar 
verdächtig: {ſo wenn gemeldet wird daß „unlängſt“ 600 
Arbeiter im Brüxer Kohlenrevier, 500 in Kladno 5000 
in Pilſen aus der römiſchen Kirche ausgetreten ſeien⸗ 
Nicht gerade in Maſſen aber doch in ganz bemerkens⸗ 
werten Zahlen wenden ſich Austretende den evange⸗ 
liſchen Kirchen zu, namentlich aus den gebildeten 
1 der Xehrer| chaft 

Die tſchech ischen evangeliſchen kirchen 
N in ihrem Einigungswerke fort. In den leiten | 
Kreiſen in 888 iſt man, wie mir dort ver 
davon überzeugt daß die | Tt 
” Dach 1 bel | Ob hier ni 0 
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der Prager Hauptverſammlung. Eine zweite Entſchließ⸗ 
ung forderte, daß an der evangeliſch⸗theologiſchen Fakul- 
tat zu Prag kein Lehrer geduldet werden dürfe, der nicht 
die bibliſche Lehre verkündet. 

Die hier genannte tſchechiſche evangeliſch⸗theolo⸗ 
giſche Fakultät in Prag ſoll, wie geplant wird, mit 
dem Winterhalbjahr ins Leben treten. Ihre Lehrer ſind 
Hofrat Profeſſor D. Skalsky, früher in Wien, für 
praktiſche Theologie und Kirchenrecht; Superintendent 
55 Hrejſa (Prag) für Kirchengeſchichte; Pfarre 

D. Silk a (Melnik) für Neues Teſtament; Bibliothekar 
5 ro0zny (Prag) für Altes Teſtament; Pfarrer Bro⸗ 
matka für ſyſtematiſche Theologie. Da die lutheriſche 
theologiſche Akademie in Preßburg weiterbeſtehen 


wird, kann die Prager Fakultät von vorneherein nur 


auf eine ſehr eiche Hörerzahl rechnen. 

= > 10 deutſch en evangeliſchen Gemein 
den werden durch alle dieſe Vorgänge nicht berührt. 
Wie das ganze Deutſchtum in Böhmen und Mähren 
leiden ſie ſeeliſch unter dem Wandel der Dinge. Die ge⸗ 
waltige Teuerung, mancherorts auch (in gemiſchten Ge⸗ 
bieten) der Wegzug vieler Gemeindeglieder bringt ſie in 
Geldnste, - die noch dadurch geſteigert werden, daß 
manche Gemeinden alle ihre verfügbaren Gelder oder 
auch noch mehr in öſterreichiſcher Kriegsanleihe angelegt 
haben. Indes trotz dem Zuſtande geiſtiger und phyſiſcher. 
Erſch6pfung, der über ihr Gebiet ausgebreitet iſt, haben 
auch ſie ein ſpürbares Wiederaufleben der Los von Roms» 
Bewegung zu verzeichnen. Da und dort ſind auch neue 
Herde der Bewegung im Entſtehen begriffen. Bekannt 
iſt ja die neue Los von Rom⸗Gemeinde Stankowitz bei 
Saaz. Von anderen Anfängen Mitteilung zu machen 
wäre heute noch verfrüht. Soviel iſt ſicher, daß in den 


meiſten deutſchen evangliſchen Gemeinden ſoweit 


Sg 


überhaupt je von der Bewegung berührt waren ganz in 
der Stille die Hahl der Uebertritte ſichtlich angewach⸗ 
ſen 3 5 1 OT 

Eine ganz neue Bewegung iſt im Wer- 
den, die in ihrer Erſcheinung weniger ſtürmiſch ſei! 


. wird als die alte, in ihrer Wirkung aber nachhaltiger 


. 


dem « öffentlichen Leben gewichen ſein wird, wird dies auch 
nach außen bemerkbar werden. | 2 

Die bisherige Seelenzahl Det deutſchen Evange⸗ 
liſchen in Böhmen beträgt 86 in Mähren 11 000, 
in Schleſien, ſoweit es für den Eſchechenſtaat beanſprucht 
wird 5000, Dazu kämen noch wenigſtens 10 000 deut ) 
5 in der Slowakei, die aber 1 8 55 : 
nicht aus dem Beſtande eee Ger 
gelöſt find. 


und tiefer Sobald die augenblickliche Leichenſtarre von 
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gaifte, um e Ochſen wiederzukriegen, worauf ſie 
zulegt iachdenklich fragen: warum haben wir jetzt eigent⸗ 
{rot g'ſchluckt)d — Das alte Hiſtörchen iſt ſeit 

dem Kriege manchmal aufgewärmt worden. Schlaue 
Zeitgenoſſen glauben darin ungefähr ein Bild des Kriegs⸗ 
ausganges gefunden zu haben. Nun mag wohl zuge⸗ 
ps, werden, daß z. B. Frankreich ſeinen Anteil an der 
röte hat hinunterwiirgen müſſen. Italien auch. Eng ⸗ 
11 nd aber hat — und darauf muß immer wieder hinge⸗ 
wieſen werden ſeine Kriegsziele in einem Ausmaße 
erreicht, das ihm ſelbſt vor dem Krieg unfaßbar erſchienen 
ware. - Die Feng nes Rriegsgeſchids RAIN wo 


ene SO ng ach e Kolonie, 
der erſten, die ſich; unter ſchweren Kämpfen vom Mutter⸗ 


land losgemacht hätte und die nun willig unter die poli- 


tiſche Führung des Mutterlandes zurückkehrte. (Ob es 


nicht wohl anders gekommen wäre, wenn nicht in Ame⸗ 


rika in der weltgeſchichtlichen Stunde ein Mann die 
Ziigel der Geſchicke in der Hand gehabt hätte, in deſſen 
Gehirn ſchon der Wurm der Krankheit nagte 9) Daneben 
hat England aber auch einen ganz ans ehnlichen realen 
Gewinn nicht verſchmäht. In der engliſchen Feitſchrift 
„Common Sense“ berechnet Arthur Ponſonby die Ge⸗ 
ſamtſumme ver im Krieg von England zee 
W N 
1417 929 . oder 
2 500 000 Quadratkilometer, 
tehr als d iche Ausmaß von ganz Grohe 
[bſt. fiic igt ſeiner Berechnung hi n- 


* 


icht f5um Zweck d der ee ihres Reiches führen.“ 
hat allerdings wohl in England von vornherein kein 
enſch geglaubt. — Aber das was Ponſonby berechnet 
hat, iſt nur der direkte unverhüllte Fandraub. Wenn 
alles dazugerechnet wird, was indirekt unter Eng- 
icht und Herrſchaft kommt: Das Baltikum, 


Perſien uſw., ſo wird ſchließlich faſt: die ganze Erde auf 


Landkarte der Zukunft mit dem engliſchen Rot an⸗ 

geſtrichen ſein. Schon wiſſen die Engländer ſelbſt davon 

erzählen, daß jetzt die Aufteilung Chinas an der Neige 

„ "Foreign Affairs“, das Blatt engliſcher Friedens- 
eunde, ſchreibt in ſeiner dritten Folge: 

- = ON te Perſ ien die letzte Nummer auf dem engliſ chen 


chen Pr 8 885 5 Die . fi d 


wy On [i de er . e SLED t i LL 1 in — 15 es: 


- "= reichs die Vorſtellung erweckt, daß nur die Trennung von 


hinausläuft, erlangt. Wir werden erſtaunt ſein, wenn 
es nicht herauskommen ſollte, daß die bereitwillige Hu- 
ſtimmung Englands und Frankreichs in der Schantung- 
frage durch das Vorhandenſein eines weiteren, noch un⸗ 


enthüllten Geheimvertrages erklärt wird, der die künftige 


Stellung des engliſchen und franzöſiſchen Imperialismus 
in China ſichert. Da der Norden Chinas für den euro- 
päiſchen Imperialismus verloren iſt, ſucht der britiſche 
Imperialismus ein Gegengewicht im Vorſtoß von Süden, 
und Frankreich wird zweifellos bald einen triftigen Vor⸗ 
wand für ein ähnliches Vorgehen finden, wobei Saigon 
ihm als Baſis für ein Vordringen gegen Yunnan und 
. |, Uwanaſi dienen kann. Wenigſtens geht das aus den An⸗ 
deutungen der japaniſchen Preßkommentare über dieſes 
jüngſte Kapitel der Geheimdiplomatie hervor. Und hierin 
liegt auch, wenn wir nicht irren, der Entſtehungsgrund 


für den amerikaniſchen Geſetzvorſchlag zur allgemeinen 


Wehrpflicht. Denn die Aufteilung Chinas wird nicht 


ohne Erſchütterungen vor ſich gehen, mit denen verglichen 
der letzte Krieg ein Kinderſpiel war; und der iſt kühn, 


der heute vorauszuſagen wagt, wer auf der einen und 
wer auf der anderen Seite ſtehen wird wenn es ſo weit 
iſt. Wir raten unſeren Leſern, die Angelegenheiten des 
fernen Oſtens in den nächſten Monaten mit beſonderer 


| Aufmerkſamkeit zu verfolgen.“ 


Wer jetzt noch nicht begreift, wem Ju Liebe der 
deutſche Imperialismus“ vernichtet werden mußte, dem 
iſt 8 ON zu delt | Hr. 
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Wochenf han 
Deutſches Reich 


| ebe Befliſſenheit. Die Berliner Deutſche 
eitung! glaubt mit folgenden Ausführungen (17. September 191% 
ron der Los von Kom⸗Bewegung abrücken zu ſollen: 

„Bei der Tagung des Alldeutſchen Verbandes hat» der öſterreichiſche 
Abgeordnete Dr. Urſin, einer der tapferſten Vorkämpfer für das 
Deutſchtum in Oeſterreich, ſich u. a. zur Los von Rom-Beweoun 
bekannt! Wir vermuten, daß die Fentrumspreſſe dieſen Ausſpruch 


dächtigen, fie ſeien katholikenfeindlich. Herr Dr. Urſin vertritt einen 


von | Rom-Bewegung im engſten Fuſammenhang ſteht. Das erklärt 

ſich aus der Haltung des Hauſes Habsburg und der ihm e eee 
klerikalen Ureiſe zum Deutſchtum. 
Sie haben in weiten Kreiſen der bewußt deutſchen evölkerung Oefter- 
entſc 2 vor der Pervich _ retten Sr 5 755 
Bai rut _ 1 3 ede * ſein kann, da 

| geſamte Großdeutſche Vereinigung 
Los von Rom-Bewec ung ſind. Wir glauben vielmehr, da k:na = 
Hanſes Habsburg die aus 
1 ig 9 Gruppe gegen 
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benutzen wird, um alle den Alldeutſchen naheſtehenden Kreiſe zu ver⸗ 
beſonderen Flügel der Großdeutſchen Vereinigung, der mit der Los 


Dieſe Kreiſe haben der katho⸗ 
liſchen Hirche in Geſterreich mehr geſchadet als irgend etwas anderes. 


und ihe Wähler Anhänger der 
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Kirche ſind und die wiederholt bezeugt haben, daß von einer URatho- 
likenfeindlichkeit im Verbande keine Rede ſein könne. Der Vorſitzende 
des Verbands hat ausdrücklich unterſtrichen, daß Religion eine ſo 
perſönliche Angelegenheit des Einzelnen ſei, daß man alles vermeiden 
miiſſe, was irgendwie einer Bevormundung oder einer Verl des 
veligiöſen Gefühls Einzelner gleichkomme. Nach dieſen Grundſätzen 
hat der Verband bisher auch immer gearbeitet. Wir haben dem 
Alldeutſchen Verbande keine Vorſchriften zu machen, wir glauben aber 
mit Sicherheit ſagen zu können, daß der Verband als ſolcher mit der 
Los von Rom-Bewegung nichts zu tun hat. Die Stellungnahme der 
„Deutſchen Feitung“ braucht nicht noch einmal betont zu werden. Wir 
wiſſen von unſeren katholiſchen Freunden, mit welcher Liebe und 
Treue ſie an unſerer Zeitung hängen, und dieſe Treue werden wir 
thnen allzeit erhalten.“ 

AUnſeres Wiſſens hat noch niemand vom Alldeutſchen Verbande 
als ſolchen verlangt, daß er ſich zur Los von Rom-Bewegung bekennt. 


Es wire das auch bei 8 jetzt wohl überwundenen, Strömungen ö 


im Alldeutſchen Verb Fühlungen mit den Ureiſen um Franz 
eee ſuchten und fanden, von vornherein ausſichtslos . en. 
dererſeits iſt es ſchlechterdings unerfindlich, wie die „Deutſche Fei⸗ 
tung zu der Behauptung kommt, daß „ſelbſtverſtändlich“ „alle dem 
aldentſchen Gedanken fi zuneigenden Ureiſe des Reiches der Los 


von Rom-Bewegung völlig fern ſtehen“. Der Beifall, den Dr. Urſm | 
gerade bei ſeinen auf die Los von Rom ⸗-Bewegung 


daß „nach der Beſeitigung des Hauſes Habsburg die ausgeſprochene 
Kampfſtellung dieſer Gruppe gegen die klerikalen Ei 


| | e Wiens, 
die.eben durch SAP durch dentſ<hſeindlic ſind, ſich 


ändern könne.“ 


. Oeſterreich | 
. Ingoſlavien. An unſeren bisherigen Mitteilungen find 
einzelne kleine N vorzunehmen. 


Senior Fritz May in Cilli ſollte nicht binnen 48 Stunden, ſondern 


binnen 1'/z Stunden Stadt und Reich verlaſſen. Der gelähmte Dulder 


wird. _ von. dem Kiiſter, ſondern von ſeiner Frau auf die Hanzel 


— Die (chmerzhſte Seit war fe det 


= Heidl weg 7 og; Pots: befand ſich a 

Dr. Otto Biss ir py „ Man holte den ſhwer leidenden 
Mann ans dem Bett und a pte ihn zuerſt nach 
marburg und dann nach Lai wo er bald darauf 
im * ftard.. Die Leichenrede wurde vorher | 


ge r Kirche olle. der Ahoy. den ene | 


N Name Beſormatio gelöſcht werde 
In Laibach wurde im [evange! hen Pfarthons ein dentſc-evan- 
nai von Gill, Marbu 


ſhes | Gemeinden und K finanziell unterſtützt, ſog 
e ee e ry Þ der evangel iſchen pang i 22 SE 
ene ks ig Sloveniens den evangeliſche Gemein 


e frat de iſhen und amerikaniſchen gs en, von denen ſie 
| g gegen 1 f an t alters "erinnernden 


das Ver- 
des P e =; "im 


en Soldaien Umg ng | Se erhofften. 


glichen Aus- 
führungen erntete, beweiſt ſchon das Gegenteil — Wie wir wiſſen, 
iſt auch die Vermutung der „Deutſchen Feitung“ gänzlich unzutreffend, 


Der ſchwerleidende 


irg, Pettau und Gottſchee zu Hilfe zu len 
die Regierung von Mroatien und Slawonien die 7 
ar die 


HRP 


wertig ſein. 


| waren, ſuchen jetzt die polniſchen Arbeiterverbänd 
e tätigen evangeliſchen Arbeiter und Meiſter aus den 
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Prager Ae eee Rotnagl, Mitglied der National 
verſammlung, vollzogen. 

5200 geſchiedene Katholiken in Wien wied et 
'verheiratet. Seitdem das Staatsamt des Innern entſchieden 
hat, daß auch von dem Ehehinderniſſe des beſtehenden Ehebundes die 
Dispens durch die politiſche Behörde zuläſſig ift, haben in Wien allein 
viele Tauſende von katholiſch Geſchiedenen bei der Landesregierung 


um dieſe Dispens angeſucht und in den meiſten Fällen auch, wenn 


nicht ſchon durch die Landesregierung, in zweiter Inſtanz vom Staats⸗ 
amt des Innern im Rekurswege erhalten. Im ganzen haben ſich 


bis jetzt 5200 geſchiedene Katholiken in Wien rechtsgültig zum zweiten⸗ 


mal verheiratet. Was ſomit durch die verhinderte 
nicht erreicht werden konnte, iſt im Dispenswege dm 
Laut Mitteilung des Eherechtsreformvereines wird von klerikaler Seite 
gegen dieſe „Dispensehen“ agitiert, indem an Bezirkshauptlente das 
Anſinnen geſtellt werde, Leuten mit Dispens vom Ehebande die Zivil- 
trauung zu erſchweren oder unmöglich zu machen. Die Fentralleitung 


Hherechtsreform 


des Eherechtsreformvereines hat auch bei den ee von 


Oberöſterreich, 5 urg, Steiermark, Kärnten und Tirol vorgeſprochen, 
um den gleichen Vorgang wie in Niederöſterreich bei der Dispens⸗ 
erteilung zu erzielen. 
wurde aber vorläufig erſt in Steiermark erzielt. Die andern Landes⸗ 


regierungen weiſen Geſuche um Dispenserteilung faſt durchgehends 
ab; es werden aber immer Rekurſe an das Staatsamt des Innern 
gerichtet. 


Das ee für Eherechtsreform „Die Feſſel“ wirft die 


Frage auf: „Iſt das, was jetzt zum Wohle ſo vieler praktiziert wird, 
überhaupt Reform?” Die Antwort iſt ein ſcharfes „Nei Denn 
die Dispenserteilung erfolgt auf Grund des heutigen Geſ etzes und 
bedeutet ſchon deshalb nicht ſeine Abänderung. Arbiträres Ermeſſen 
der Behörde kann niemals dem geſetzlich zuſtehenden Rechte gleich⸗ 
Es darf ſchließlich nicht ſein, daß alle 
bisher Dispenſierten ſich eines Tages et wia 
in folge neuerlicher Verſchiebungen in den 
Wählerkreiſen oder infolge Stellungnahme der 
oberften Gerichtsbehörde bewußt werden miiſſen, 


Wir fürchten, daß es in abſelvarer Seth zu keiner Abänderung 
des Eherechtes kommen wird. Erklärte doch Ant terſtaatsſekretär Dr. 
Reſch: „Die Sozialdemokraten ſind an unſere ffe gerade; ſo ge⸗ 
bunden, wie wir an die Mithilfe der eee Es ft. klar, 


daß wir vor allem anderen verlangen, daß die 


n Fragen „5 werden.” 


Ausland „ 
| eiche £ Dit 


Nich nur die polniſchen Juden 
ſtanten in Kongreſ- -Polen wenden fb. 


Glaubensgenoſſen in den Ländern der Meade No 1 8 "oli 
Bemühungen um Gleichberechtigung bei den Machthabern des neuen 


Polens ergebnislos geblieben ſind. Nachdem ſchon vorher alle mn 
ntfernt Wor en 
alle im Lodzer 


geliſchen Angeſtellten aus den Staatsverwaltunden 


briken zu verdrängen. Evangeliſche Schulen und Bethäuſe er wurden 
dach en. Li. polniſchen Proteſtanten rechneten mit einem 


e an die finſteren Seiten des 


- ©: > ſich in ihren Erwartungen gettin qt n 
ter Generalſuperintendenten Burſche in 


ing ⸗ um angeblich für die 


onen neuen ek Fon Staat einzutreten, in Wirte keit 


ü pl n anſetzung der Intereſſen des ihm anbefohlenen 
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eſetzt worden. 


Ein eigentlicher Erfolg in dieſer Beziehung 


daß ſie trotz Dispenſen nicht verheiratet find“ 
r der evan⸗ 


illi der 2. Mai, als man ſo viele Dolfsgenofſen | 
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| 24. Oktober 1919. 


1 als Kandidaten für den verſaſſunggebenden polniſchen LEED auf- 


zuſtellen. Nachdem er die Berufung eines allgemein beliebten evan⸗ 
gel Pfarrers in Lodz hintertrieben und nichts zur Vertretung der 
unterdrückten Evangeliſchen in Polen unternommen hat, wohl aber 
durch Gründung des der nationalen Verhetzung dienenden Maſuriſchen 

Homitees in Warſchau dokumentiert hat, daß er behilflich ſein will, 


im oſtpreußiſchen Grenzbezirk einen ähnlichen Aufſtand zu 2 en, 


wie er unlängſt in Gberſchleſien verſucht worden iſt, iſt die Geduld 
der Proteſtanten mit dem ihnen aufgezwungenen Generalſuperinten- 
denten erſchöpft, und ſie wenden an ihre Glaubensgenoſſen in 
der ganzer 
Selbſtbel 1 und Gleichberechtigung im ee Staat. 


n Schriften 


G. v. Below, Die Bedeutung der Reformation fir | 


die politiſche Entwickelung. Leipzig und Dresden, 

B. G. Teubner 1918s. 32 S. 1 Mk. 

Ein Vortrag der Gehe-Stiftung zu Dresden, im Oktober 1917 
gehalten, und nun mit vollem Rechte auch anderen Kreiſen zugänglich 
gemacht. Below ſieht in der Reformation eine rein religiöſe Be ⸗ 
wegung. Aber bei der Bedeutung der Religion für das geſamte 
Kulturleben mußte die Reformation auch die wolitiſche Entwickelung 
in völlig neue Bahnen treiben. Das wird in ſehr umſichtiger und 
klarer Weiſe gezeigt. Den Schluß kann man freilich nur mit tiefer 
Wehmut leſen: „Ein einiges und verſtärktes deutſches Volk iſt die 
beſte Friedensbü Achat und damit auch die Bürgſchaft für ein weiterhin 
zu erhoffendes Einvernehmen der Völker untereinander.“ Wlt. 
Dr. Hans von Schubert, Chriftentum und Kom⸗ 

SER. Ein Dorirag... Cabin gen, J. 5 B. Mohr 1919. 


Dr. Herbert schöneb aum (o mmunismus ; imRefor- | - 


mationszeitalter. t 54 Reformatoren, Wieder- 
täufer. Bonn und Leipzig, Kurt Schröder 1919. 43 S. | 


Mit der Frage über das Derhältnis des Chriſtentums . zum 


Kommunismus wird ich ja gegenwärtig jedermann auseinanderſetzen 
müſſen. Die erſte der beiden hier genannten Schriften behandelt 
dieſen Gegenſtand nicht nur gef chichtlich, wobei beſonders der an⸗ 
gebliche Kommunismus der urchriſtlichen Gemeinde zu Jeruſalem be ⸗ 
leuchtet wird, ſondern namentlich auch grundſätzlich; ſeine Ausfüh⸗ 
rungen find Senſe Hef e wie warm empfunden 

ie zweit ft geht von großen religionsgeſchichtlichen Zu ⸗ 
\ ame 4 (Plate die Eſſäer, das Urchriſtentum, das Mönchtum, 
die Bulſtter) aus, um ausführlich die Tg Yer Humaniſten . (Era 
mus, Morus), der Reformation und der 
munismus zu behandeln. IE; Verf 
bisher vie leicht zu wenig 
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zivilifierten Welt um Hilfe bei ihren Beſtrebungen um | 


| 


| 


iedertäufer zum Jy | 


beachtete N hinzuweiſen. 2 885 Schrift, die ich allen 


5 


weite eee 


8 leſen iſt die einzige Er 2 jpr 


— 


Cüchtig und gediegen wie immer iſt auch der Immergrünkalender 
in ſeinem neuen Jahrgang. Namentlich für den deutſchen Süden a= 
für ſtille Kreiſe zu empfehlen. 

Geſundbrun = - n 1919. Kalender des Diirerbundes. Callwey, 

Ufünchen. 1 

Kein . tritt vor uns Deshalb iſt es überflüſſig, 
viel von ihm zu ſagen. Er bringt 5 viel Beſinnliches, und auch 
viel friſchen Lebensmut in unſerer traurigen Feit. Wir . 00 ihm 

rtin. 


Vo m Kampfplatz der Zeit 


Di ie neue Zeit. Schriften zum 3 ſittlichen Wiederaufbau. 
Heft 5. Sozialdemokratie und Kirche. Antworten 
auf die häufigſten Vorwürfe der Hirchengegner von Pfarrer 
Lic. Ulrich und N Pro: Paul Rüffer. Heft 6. 
Das Rededuell. Don Pfarrer J. Ungnad. Schriften 
vertriebsanſtalt, Berlin SW. 68. 0 

Evangeliſche Gemeindeabende, Heft 1. Kirche und 
Staat von P. Joh. erm. Müller⸗ Breslau. (Doll 
ſtändige Darbietung des Stoffes für eine evangeliſch⸗kirchliche 
Kundgebung in Sachen „Trenn von Kirche und Staat“.) 

eft 2. Jugend un d Kr * Ein Gemeindeabend füt 
ltern, Lehrer und Kinder, von P. Geor s S eibt-Breslam. 
arl Schtiftenvertriebsanſtalt. 


vom Kampf um die „ 


D. Gerhard Heinzelmann, Die Stellung der Reli- 
8 im modernen Geiſtesleben. Basler Miſſions⸗ 
uchhandlung. 32 S. Broſch. 1,50 Mk. 

Pie er akademiſche Vortrag ſoll An gehörigen aller Fakultäten 
zeigen wie die moderne Analyſe unſerer Geiſtesfunktionen der Reli- 
gion 1 ihre beſtimmte Stelle im Rahmen des Geiſteslebens 
anweiſt. Das Problem, das in neuerer Zeit namentlich von Schleier⸗ 


macher und R. Eucken zu löſen perſucht worden iſt, wird hier Red 


3 Abſchnitten über die Eigenart, Notwendigkeit und Wahrheit der 
Religion mit kritiſcher Schärfe und pſychologiſcher Vertiefung ſo gründ⸗ 
lich, geiſtvoll und ibergengend angefaßt, daß man der Broſchiire die 


weiteſte Verbreitung in 3 gebildeten Kreiſen wünſchen 


may. Eh Schoeppe. 
. : 


"Erwin Gros, mit Gott zu Gott. Ein Jahrgang Dorf- 
predigten. Stuttgart, Berlin W. Kohlhammer 1919. Geh. 


2 Mk., geb. 9,50 Mk. 


Gros als Meiſter dex. | | 1 herons 


kung ſeiner Predigten Zengn geben will hirt fie e, im Leſe⸗ 
Gottesdienſt und beobachtet die 8 dann weiß man, daß hier ein 


Meiſter zu uns ſpricht. Jungen ſtädtiſchen Theologen, die in der 


ländlichen Umgebung ſich fremd fühlen, in die ſie verſetzt wurden, 


möchten ſich das Studinm der bildhaften, bäuerlichen Denken und 
Empfinden kongenialen Predigten zn eigeney innerer wth rucht 
E gps ſein laſſen. 


ein rich Dallmeyer, Der Segen des Le paſs; . . 
4. Tauſend. Ernſt Röttgers Verlag, Berlin SW. 61. 0,0 Mk. 
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Für Mad <en-Vervine. 4ſt. eine Reihe leicht aufführbarer neee 


Feen⸗ u. Eugelſpiele| Kalenders für das Erzgebi 9e 


erſchienen, * a7: mangel ny pg DE, 3 wirkſam be⸗ 

egnen werden. Herausgegeben von Ernſt Heinri ethge ſind ſie 

beſonders in der jetzigen Beit zu Auffüdrungen 3 ereinen — und das übrige Sachsen 
ersdheint demnächst. 
Buntes Bild: Verfal- 


wie geſchaffen. 
Heſt 1. Wer - ſoll die Krone Hefti 4. Bethanien. Ein Maria- 

lenes erzgebirgisches 
Hammerwerk 


tragen? Ein Kronenſpiel für und Marthaſpiel für 3 Darſteller. 
10 Perſonen. Chriſtbäumleins Leid. Ein 
Das zum Teil rührende, zum Teil er Sinnſpiel für 3 Darſteller. bei Schmalzgrube. 
eiternde Spiel behandelt die i<wierige * Erſterem liegt offlich die liebliche 12 Monats-Land- 
schaftsbilder, 6 ganz- 

seitige Bilder, Text- 


rage, wem von den tätigen Frauen Schweſternfzene v. Bethanien zugrunde, 
ie Krone gebührt. tt et; tiefretigis es Spiel Ton zarter 
beiträge del annter 
Autoren. 


'Sinnigkeit, letzteres iſt ein einfaches aber 
Heit 2 9 Far fran wirkungsvolles und erbauliches Stück. 
für 7 Perjonen.- Heft 5. Die Glocke von Wende ⸗ 3 
Preis Mark 2.25. 
Das vornehm ausg stat 2 
tete Jahrbuch hat sich 


Das Spiel iſt höchſt drollig, har viele 8 ee Mädchenſpi iel 
viele Freunde erworben, 
die es alljährlien er- 


witzige Anklänge und vertritt den Ge⸗ 

danken, wer Hat, der teile mit dem der Das Stück behandelt die bekannte 

es noch nötiger Hat. Sage von der Wunderglocke zu Wende⸗ 
warten. Gesunder rei- 
cher Inhalt in volkstiim-. 
licher. kerniger Darstel- 


Heft 3. Sankt Peter läßt backen. lin. Es iſt von ergreifender wirkung. 
Ein fröhliches Engelſpiel für Heft 6. Fran Holle. Ein Mär⸗ 
lung fesselt in gleicher 
Weise wie die schlich- 


5 Darſteller. Genpiet in 7 vudern. für 8 Dor⸗ S 
= 

ten, malerischen Bilder. = 

Z 


| 25 

Ein ganz treffliches Mädchenſpiel. n ſieller. 
dem mancherlei Küchenwelsgeit erörtert Das alte liebe Märchen in neuer 

| ES | | ad Zu beziehen durch die 

: 8 Buchhandlungen od. die 


Wird, mit gerzerſriſchendem Humor und Art dargeboten. Es wird auch in dieſer. 

vielfägendem Sinn. 4 Form reiche Freude ſpenden. 

eft ie Him ele 5 2 t: 

H pe a eee m ei er. ein eihnachtsmärchen in 4 Bildern Verlagebuchhandlung von Armed: Strauch, Leipzig, E 
Ein Stücklein für die Weihnachtszeit, das an Bühnenausſtattung und 5 

de zur Ader za paler. e e abe ſell, As Darſteir find mg ue 
Man verlange Auswahlſendung von der Verlagsbuchhandlung Dn Ernſte und heitere Bilder aus der 
Armed Strauch, Leipzig, Hoſpitalſtraße 25. polniſchen Juſurrektion pon er 

Sil SIn ili 30 voltstümliche | mn 18 

Außsrordenllich schnee. Lied 


pr 


S 


für 1 Singſtimme 1 und Guitarre 


„ ie hey es ; | dearbeitet von 

C riſtus. treibt die Händler aus £3 

105 Tempel“ darſtellend, von W 8 Georg Winter. 
Krauskopf u. Frank Kirchbuch, von Weihnachten Silveſter 


1887, wie neu, in * pracht⸗ un 
vollen, 27 em breiten Eichenrahmen Yall nelfa mou fingen” Teen 


in Naturfarbe, Außenmaße des 
mens 1,70><4,40 m zu verkaufen. 
Aufragen an 8 f eg 
leben bei Vahldo Yet 
Tel. Gr. Am 


- Dieſes ſelten 1 855 Bravia ee 1 chbaltige Sammiun 
ſich ganz ONE für großere Räume. EE 9 
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